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wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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gabel. Ti eſondere die wichtigſten Zweige derſelben für die Ver⸗ 
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cn Erhöhung der Preiſe wichtiger Lebensbedürfniſſe im 
kt mehr als ausgleicht. Unter dieſem Geſichtspunkte 
die gegenwärtige wirthſchaftliche Entwickelung un⸗ 
ie Jahre der Freihandelsära, in welchen bekanntlich 
en Her letzigen Preisſtand weit überſteigende Preiſe der Le⸗ 
hy 11 mit ſinkenden Löhnen und Verminderung der Arbeits⸗ 
18 
[ine Zweifel beruht dabei die erhöhte Aufnahmefähigkeit 
udiſchen Marktes nicht blos auf den ſtarken Anſchaffun⸗ 
1. er leichs⸗ und Staatsverwaltungen, ſondern auch auf 
N Ait böten Verbrauchsfähigkeit der Bevölkerung. In dieſer 
I tommt in erſter Linie der Umſtand in Betracht, daß die 
augen auf das äußerſte und weit unter den wirklichen 
| ſlenzuſchränten genöthigt war, jetzt aufzuathmen und die 
ellten Anſchaffungen nachzuholen begonnen hat. Inſofern 
verbundenen Gewerbebetriebe zum Vortheile der In⸗ 
. 100 der in derſelben beſchäftigten Arbeiter. Allein man 
0 a mit Rückſicht auf die noch immer recht bedrängte 
N u ausnahmsweiſe ſtarken Bedarf für Reichs⸗ und 
{N de nicht darauf rechnen dürfen, daß der inländiſche 
. dauernd in dem Maße ſich aufnahmefähig erweiſt, wie 
* h utwickelung unſerer Induſtrie und damit für die Ar⸗ 
ben zenſo reichliche und lohnende Arbeit dauernd erhalten 
ne wird das zweite Fundament induſtrieller Blüte, die 
100 1 uch durrenten auf dem Weltmarkte, vor allem England 
ben 3 rankreich, deſſen Weltausſtellung vornehmlich mit 
. Wige diente, ſpannen alle Segel auf, um die gleich⸗ 
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cel che Verbeſſerung des Arbeitsverdienſtes die gleichzeitig 
N 10 hünſtiger für die Arbeiter und ihre Lebenshaltung, als 
zuſammentrafen. 
in 
In „ini; 
ſchaft, welche in ihrer ſchweren Nothlage bisher ihre 
ſeit 1887 verſtärkte Schutz der Landwirthſchaft und 
N Landwirthſchaft namentlich in unſerem Oſten, und den 
| ge Nit erfreulicher Weiſe der Fall iſt. Soll die jetzige 
‚Ne 155 des Weltmarktes, nicht vernachläſſigt werden dürfen. 
ende Aufnahmefähigkeit des Auslandes für ſich allein 


n 
W 


N . zu nehmen. Es iſt daher auch in Deutſchland drin⸗ 
Uüngstoten, über der günſtigen Gegenwart nicht die Zukunft 
An N und neben der Verſorgung des Inlandes die Er⸗ 
uu und Erweiterung des ausländiſchen Abſatzes voll im 
halten. Unter dieſem Geſichtspunkte erſcheint es als 


Ein Beitungsinſerat. 
Novellette von E. Rudorff. 
(Nachdruck ver boten.) 


Di N Schluß.) 
1 N, Mate hatte Sartori ſich fo froh, jo vollkommen befriedigt 
. Mit s in den Tagen, welche nun folgten, und in welchen 

; uma austauſchte, was feine Seele erfüllte. Muſik und 
ſehun, allen ihren Formen, das Leben in den mannigfachſten 
0 N, gab immer neuen Stoff zu anregendem Geſpräch. 
8 Anna er Freitag heran, und als Sartori ſich zu dem Beſuch 
eu auf den Weg machte, ſann er darüber nach, was er 
10 In ab, 5 Morgen noch mit ihr ſprechen könne, denn die Friſt 
i var fi welcher er das liebenswürdige Mädchen ſehen würde. 
ltendler als ſonſt und Anna ſchien ebenfalls ernſt und zu⸗ 


I, eäein, ſagte er Schließlich beim Abſchied, „geſtatten Sie 
N it Atte zu wagen: darf ich künftig, wenn es mir ver⸗ 
rd Sie zu ſprechen, ab und zu Ihnen ſchriftlich nahen, 
Me ; en Sie die große Güte haben mir zu antworten? ich 
er u manchen Fragen Ihre Anſicht hören, vielleicht auch an 

16 it einſtimmung mich erquicken, wie es jetzt ſo oft ge⸗ 
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ch willige ein!“ 

N Sie Dank!“ rief Sartori und zog Annas Hand an 
en. Welch zarte weiche Hand, wie lind müßte ſie auf 
Stirn ſich legen, wie beruhigend ihr ſanfter Druck ſich 
dr wenn ſchlimme Dinge das Gemüth in Aufruhr gebracht. 
u, e og über das Zimmer, alles war voll Harmonie 
heng baßte zu dem Weſen der ruhigen Schönheit des jungen 


Min ſte ſich in den darin behandelten Fall. Zum erſtenmal 
N ne Sache ſehr trocken; ſeine Gedanken ſchweiften ab, er 
Ahn, Neben ſich und ihr ſeelenvolles Auge ruhte freundlich 
05 bie war in der That ein Bild holder, das Leben 
N er Weiblichkeit. Bei einem klaren richtigen Blick für 
a deten iniſſe des Lebens, bei tiefem Verſtändniß für die 
MN be der Muſik und Literatur blieb ihr ganzes Auftreten 
uch ſcheiden. Sie machte als Zuhörerin den franzöſiſchen 
Diff wahr „bien entendre, c'est presque répondre.“ 
erregt, wenn auch in anderer Weiſe, als bei dem erſten 
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ein Beweis weitſichtiger Wirthſchaftspolitik, wenn, ſelbſt auf die 
Gefahr momentaner Unrentabilität der angelegten Gelder, für 
Deutſchlands Handel mit denjenigen Erdtheilen, welche in Zu— 
kunft ſehr aufnahmefähige Abſatzgebiete für die europäiſche In⸗ 
duſtrie zu werden verſprechen, alſo vor allem Oſtaſien und 
Afrika, die Wege mehr und mehr geebnet werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Unſer Kaiſer richtete bei ſeiner Abreiſe von Konſtanti⸗ 
nopel noch folgendes Telegramm an den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck: „Im Begriff abzureiſen, ſpreche Ich Euer Durch⸗ 
laucht aus, daß Mein hieſiger Aufenthalt in jeder Beziehung 
zu Meiner vollſten Zufriedenheit ausgefallen iſt. Sowohl der 
Sultan, als auch die geſammte Bevölkerung jeden Standes und 
Glaubens haben ſich in freundlichſter Weiſe bemüht, Mir ihre 
volle Sympathie kundzugeben. gez. Wilhelm I. R.“ Die 
Faſſung des Telegramms läßt darauf ſchließen, daß daſſelbe 
vom Kaiſer ſelbſt zur Veröffentlichung beſtimmt war. Das 
ganze deutſche Volk ſollte Antheil haben an der Befriedigung, 
welche der Beſuch in Konſtantinopel gewährte. — Der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben ſich zunächſt nach Venedig begeben. Die 
Yacht des Sultans „Izzedin“ mit dem ottomaniſchen Ehrendienſt 
an Bord begleitete die kaiſerlichen Majeſtäten bis Mytilene, 
wo ſie vom deutſchen Geſchwader erwartet wurden. 

Die Begegnung Kaiſer Franz Joſefs mit Kaiſer 
Wilhelm dürfte, wie aus Wien gemeldet wird, wahrſcheinlich 
am 15. November ſtattfinden; für den 14. November iſt die 
Ankunft Kaiſer Wilhelms in Verona angeſagt. Eine andere 
Wiener Meldung beſagt, daß Graf Herbert Bismarck geſtern 
(Donnerſtag) nachts in Budapeſt eingetroffen, um im Auftrage 
des Kaiſers Wilhelm dem Kaiſer Franz Joſef Bericht zu er: 
ſtatten über die Reiſe des deutſchen Kaiſers, deſſen Empfang 
beim Sultan und die politiſche Lage. Graf Herbert wird auch 
mit Tisza und anderen ungariſchen Miniſtern Berathungen 
pflegen über wichtige volkswirthſchaftliche Maßregeln. — In 
Berlin trifft Graf Bismarck vorausſichtlich wieder am 10. 
d. Mts. ein. 

Der Reichstag hat die erſte Berathung des Sozialijten- 
geſetzes zu Ende geführt. Das Geſetz wird vielleicht mit einigen 
Abänderungen angenommen werden und zwar als dauerndes 
Geſetz. Die Ausweiſungsbefugniß wurde zwar mehrfach auch 
von ſolchen Rednern, die dem Geſetze zuſtimmen, für bedenklich 
erachtet. Nachdem aber ſeitens der verbündeten Regierungen 
erklärt worden iſt, daß ſie auf dieſe Waffe nicht verzichten 
könnten, wird dieſelbe ſchwerlich in Wegfall kommen. Neue 
Geſichtspunkte hat übrigens die Debatte nach keiner Richtung 
hin zu Tage gefördert. Alles, was früher pro et contra ange⸗ 
führt worden, bekam man noch einmal zu hören, zum Theil 
ſelbſt nicht einmal in veränderter Form. 


Gange vor ſieben Tagen, trat am Sonnabend der junge Mann 
bei Anna ein. Als er ihr gegenüber Platz genommen hatte, legte 
Anna ein Schreiben großen Formates zur Seite, als wünſche ſie 
daſſelbe ſeinen Blicken zu entziehen. Er jedoch, gleichſam mit dem 
Antheil des Freundes ſagte: „Das Schreiben ſieht ja wie ein 
amtliches aus, darf ich vielleicht ſeinen Inhalt erfahren und meinen 
Rath Ihnen anbieten?“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Aſſeſſor, es enthält nur eine Mit⸗ 
theilung des Direktors der Schule, an welcher ich Unterricht 
ertheile.“ 

Sonderbar, auch heute fand Sartori es ſchwer, ein Ge— 
ſprächsthema zu finden, das beide für längere Zeit intereſſirt 
hätte, immer ſtand es im Vordergrunde ſeiner Gedanken, daß 
er an dieſem Abend zum letztenmale hier weilen würde, und 
auch Anna ſetzten die oft eintretenden Pauſen in Verlegenheit. 

„Fräulein,“ begann er endlich, „ich möchte wiederum eine 
Bitte ausſprechen und ein Bekenntniß ablegen.“ 

„Was wünſchen Sie?“ 

„Ich will Sie bitten, wenn Sie morgen Ihren Freunden 
die Mittheilung machen, daß Sie dem linkiſchen pedantiſchen 
Sartori den Laufpaß gegeben, Sie nur ſoviel tadelnswerthes 
über ihn ausſprechen, als es bei dieſer Gelegenheit unumgänglich 
nöthig iſt. Der Gedanke iſt mir ein trauriger, daß aus Ihrem 
Munde, aus dem ich ſoviel gütiges und menſchenfreundliches 
vernahm, herbe Worte inbezug auf mich fließen ſollten. Deuten 
Sie dies nicht für Anmaßung, ſondern nur für den Ausfluß 
höchſter Verehrung.“ 

„Es iſt mir keinen Augenblick in den Sinn gekommen, mich 
tadelnd über Sie zu äußern.“ 

„Aber wie denken Sie alsdann den Bruch zwiſchen uns zu 
motiviren?“ 

„Verſchiedenheit der Anſichten in den wichtigſten Fragen —“ 

„Das iſt ja nicht wahr, und Sie haben ſich doch energiſch 
gogen das Lügen erklärt. Ich fand bisher niemand, deſſen 
Meinungen und Gefühle ſo durchaus im Einklang mit den mei⸗ 
nigen waren, als es bei Ihnen geſchah.“ 

„So werde ich etwas anderes erſinnen, Sie ſehen, wie 


ſchwierig ſich alle Dinge geſtalten, wenn man nicht bei der Wahr⸗ 


heit bleibt.“ 
In dem Ton des Mädchens lag etwas ſchmerzvolles, das 
Sartori ſich nicht zu deuten wußte. 


In unſerer Militärverwaltung herrſcht eine ſehr 
eifrige Thätigkeit, welche dahin gerichtet iſt, Vorkehrungen zur 
Ausführung der dem Reichstage vorgelegten Abänderungen des 
Wehrgeſetzes zu treffen. Es iſt nach dieſer Richtung hin alles 
ſo geordnet, daß die neuen Formationen ſofort nach Bewilligung 
des Geſetzes durch den Reichstag ins Leben treten können. Es 
handelt ſich dabei übrigens um Arbeiten von langer Hand. Aus⸗ 
geſchloſſen iſt nicht, daß in Einzelheiten noch einige Abände⸗ 
rungen eintreten können, die jedoch durchaus nicht belangreich 
ſind und für das Gefüge des ganzen nicht inbetracht zu ziehen 
ſein ſollen. 

Die Stadtverordnetenverſammlung von Köln hat beſchloſſen, 
eine beſondere Kommiſſion für ſozialpolitiſche Ange⸗ 
legenheiten zu bilden. Dieſelbe ſoll aus dem Oberbürger⸗ 
meiſter, zwei Stadtverordneten und zwei Bürgern, von denen 
womöglich einer ein richterlicher Beamter ſein ſoll, beſtehen und 
nicht nur die Fragen, welche bezüglich der Krankenverſicherung, 
Unfallverſicherung, Altersverſorgung ꝛc. an die Verwaltung heran⸗ 
treten, vorberathen, ſondern gleichzeitig bei Arbeitsausſtänden, 
Streitigkeiten über Arbeitsverhältniſſe und Anrufen einer der 
ſtreitenden Parteien als Einigungsamt zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitern, unter Zuziehung beiderſeitiger Vertreter, thätig ſein. 
Dieſem zeitgemäßen Beſchluß wird man Beachtung ſchenken und 
der neuen Einrichtung guten Erfolg wünſchen müſſen. 

Die königlich ſächſiſche Amtshauptmannſchaft zu Chemnitz 
hat unterm 2. November eine Verfügung erlaſſen, welche das 
Verbot öffentlicher, gegen Gewerbetreibende gerichteter 
Verrufs erklärungen ausſpricht. Die Amtshauptmannſchaft 
beſtimmt, wie ausdrücklich hervorgehoben wird, im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung was folgt: „Wer in 
Zukunft es unternimmt, den Gewerbetrieb eines anderen dadurch 
zu ſtören oder zu beeinträchtigen, daß er öffentlich vor einer 
Menſchenmenge oder durch Verbreitung ($ 85 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches) oder durch öffentlichen Anſchlag dazu auffordert, in 
einem beſtimmten Gewerbebetriebe keine Waaren einzukaufen 
oder zu beſtellen, beziehentlich in einem beſtimmten Geſchäfts⸗ 
lokale nicht zu verkehren, wird mit Geldſtrafe bis zu 100 Mark 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft.“ Ausgeſprochener⸗ 
maßen werden die Sozialdemokraten durch dieſen Erlaß ſich in 
der ferneren Ausübung ihres Boykottſyſtems nicht ſtören laſſen, 
ſondern beabſichtigen die gerichtliche Entſcheidung herbeizu⸗ 
führen. 

Nach dem, was über die Gründe des Rücktritts des 
öſterreichiſchen Erzherzogs Johann Salvator von ſeinem 
Titel und Würden verlautet, haben wir in Deutſchland keine 
Urſache mit ihm beſonders zu ſympathiſiren. Er iſt ein eigen⸗ 
williger Charakter, deſſen Beſtreben darauf gerichtet war, Oeſter⸗ 
reich Deutſchland zu entfremden und Oeſterreichs Austritt aus 
dem Dreibund herbeizuführen. Damit hat er kein Glück ge⸗ 
habt, und es hat ihm nicht ferner beliebt, den ihm durch ſeine 


„Fräulein, Sie haben mir geſtattet, Ihnen zuweilen zu 
ſchreiben, allein ich hoffe, Sie auch manchmal, ſelbſtverſtändlich 
nur bei flüchtigem Begegnen, zu ſehen.“ — 

„Das wird nicht geſchehen, ich gedenke dieſe Stadt zu ver⸗ 
laſſen —“ 

„Sie wollen fortgehen? Ihre Wirkſamkeit an der Schule 
befriedigt Sie doch“ — 

„Ich habe geſtern meine Stelle zu Oſtern gekündigt, und 
der Direktor hat mein Geſuch angenommen.“ 

Die Gewißheit, daß er das liebliche Mädchen nie mehr ſehen, 
die ſanfte Stimme nie mehr hören würde, erſchreckte den jungen 
Mann. Er fühlte jetzt, wie theuer Anna ihm geworden war und 
beſchloß es auszuſprechen. 

„Fräulein, Sie ahnen nicht, was dieſe Tage mir geweſen 
ſind. Zum erſtenmale ſtand ich einem Mädchen gegenüber, 
reichen Geiſtes, edeln Herzens, ſchön und anmuthig, wie noch keine 
mir erſchienen war. Wäre die unſelige Zwangslage nicht, welche 
mir verbietet, noch länger mich Ihnen zu nähern, ich hätte mich 
der Hoffnung hingeben dürfen, daß Sie zuletzt noch einige gute 
Eigenſchaften an mir entdeckt. Verzeihen Sie mir, was ich ver⸗ 
ſchuldet, ich bin hart genug dafür beſtraft, daß ich einen Weg 
einſchlug, den Sie von Anfang an verdammten. Denn ich darf 
Sie nicht wiederſehen, und liebe Sie tief, innig, von ganzer 
Seele! So leben Sie denn wohl.“ —— 

„Sie wollen ſchon gehen?“ flüſterte Anna ganz leiſe. 

Er ſtutzte. 

„Haben Sie mir noch etwas zu ſagen, Fräulein?“ — 

„Ja, ich möchte bekennen“ — Anna ſchlug die Augen nieder 
— „weshalb ich die Stadt verlaſſen wollte — ich wünſchte 
einem Manne nicht mehr zu begegnen” — Thränen ſtrömten 
aus den ſchönen Augen — „der mir theuer geworden war“ — 

„Mir wäre ein ſo großes Glück beſchieden, Sie könnten 
mich lieb haben?“ 

„Von ganzem Herzen!“ 

Eine Weile hielten ſie in vollem Glücksgefühle ſich um⸗ 
ſchlungen, dann ſagte Anna: „Nur eines kränkt mich, daß jenes 
häßliche Inſerat unſer Glück begründen mußte.“ 

„Darüber denke ich anders, es bewährt ſich der alte Spruch: 
denen, die Gott lieb hat, müſſen alle Dinge zum beſten ge⸗ 
reichen!“ — 


dr Ta u 


— . EL ET 


Sam 


Bag 


Er 


er 


E; Lehre fei für die Sozialdemokratie die Hauptſache. 


8 


hohe Stellung auferlegten Takt einzuhalten. Um in dieſer Hin⸗ 
ſicht größere Freiheit zu haben, hat er ſich ſelbſt die Stellung 


eines einfachen Privatmanns erwählt. Möglich, daß Kollege 
Feld nun mit mancherlei „Enthüllungen“ im „New⸗York Herald“, 
in deſſen Pariſer Redaktion er eingetreten iſt, hervortreten 
wird. 

Die Richtigkeit der Meldung, daß Crispi im Laufe des 
Jahres nach Berlin gehen werde, wird in Rom beſtritten. 

Wie es heißt, bezieht ſich das zwiſchen Rußland und 
dem Vatikan im Prinzipe getroffene, aber noch Licht unter⸗ 
zeichnete Abkommen nur auf die Wiederbeſetzung der vakanten 
biſchöflichen Sitze in Rußland. Alle übrigen noch ſchwebenden 


Fragen hätten einen neuerlichen Aufſchub erlitten. 


Die Pariſer Weltausſtellung iſt nunmehr ge⸗ 
ſchloſſen worden. Das Unternehmen hat ſich trotz der Schwierig 
keiten, die ſich demſelben entgegenſtellten, im allgemeinen als ein 
erfolgreiches erwieſen. Was die erwähnten Schwierigkeiten an⸗ 
langt, ſo waren dieſelben zunächſt durch den Anlaß gegeben, 
der die Ausſtellung hervorrief: die hundertjährige Jubelfeier 
der 1789er Revolution. Dieſer Anlaß ſchloß für die meiſten 
monarchiſchen Regierungen Europas die Möglichkeit einer offi- 
ziellen Betheiligung aus. Wenn aus dem Erfolge der Aus— 
ſtellung geſchloſſen wird, daß jene offizielle Nichtbetheiligung ein 
Fehler geweſen, jo iſt das ein Trugſchluß, denn dieſe Nicht⸗ 
betheiligung hatte ja garnicht den Zweck, den Erfolg der Aus⸗ 
ſtellung zu beeinträchtigen. Wenn dies der Zweck geweſen 
wäre, dann hätten die betreffenden Regierungen wohl Mittel in 
der Hand gehabt, die Beſchickung der Ausſtellung ſeitens ihrer 
Staaatsangehörigen wenigſtens theilweiſe zu verhindern. Das 
iſt nicht geſchehen. Eine offizielle Betheiligung an einer Veran: 
ſtaltung zur Glorifizirung der 1789er Revolution verbot ſich 
für eine Regierung, in deren Lande der monarchiſche Gedanke 


ſtark und kräftig iſt, eben von ſelbſt. 


In vier Cantons, welche Boulanger zu ihrem General— 
rathe gewählt haben, mußten am Sonntag, nachdem dieſe 
Wahlen infolge der Verurtheilung und Unwählbarkeit Bou⸗ 
langers für ungiltig erklärt worden waren, neue Wahlen vor— 
genommen werden. In St. Macaire (Gironde) wurde ein 
Republikaner, in Corbeil, vor den Thoren von Paris, ein 


Boulangiſt, in Niort (Deux » Sövres), das ſogar unter dem 


Kaiſerreiche republikaniſch war, ein Monarchiſt gewählt; in Bor- 
deaux muß eine Stichwahl vorgenommen werden. 

Die Pariſer „Patrie“ veröffentlicht einen Artikel über den 
Beſuch des Prinzen von Wales in Egypten, welcher den 
Ausführungen des „Journal des Débats“ über denſelben Gegen— 
ſtand analog iſt. Die „Patrie“ ſagt, die Franzoſen in 
Kairo hätten ſich nicht durch ihre Gegenwart Kundgebungen 
anſchließen wollen, die dem Anſcheine nach einer thatſächlichen 
Lage, welche nichts anderes ſei als eine dreiſte Verletzung des 
internationalen Rechtes, eine offizielle Weihe ertheilt hätten. 

Sämmtliche Londoner Morgenblätter widmen Dr. 
Peters ſympathiſche Nachrufe und drücken ihr Bedauern aus 
über das traurige Ende eines fähigen wackeren Pioniers in 
einem ausnahmsweiſe ſchwierigen und gefahrvollen Unter— 
nehmen. 

General Gurko, Generalgouverneur von Warſchau, iſt 
nach Paris abgereiſt. In unterrichteten ruſſiſchen Kreiſen wird 
den „Münchener Neueſten Nachrichten“ zufolge dieſer Reiſe große 
Wichtigkeit beigelegt. 

Die Staatswahlen in den Vereinigten Staaten 
von Amerika haben eine erhebliche 
kratiſchen Partei ergeben. Die republikaniſche Majorität in der 
Legislatur iſt infolge des demokratiſchen Wahlſiegs von 30 auf 
6 vermindert worden. 

Deutſcher Reichstag. 


10. Plenarſitzung vom 7. November. 
Die erſte Berathung des ue ee wird fortgeſetzt. 
Abg. v. d. Decken (fraktionsloſer Welfe), welcher das Geſetz als 


ein Ausnahmegeſetz bekämpft, verwahrt ſich gleichzeitig dagegen, irgend 


eine Wahlverwandtſchaft mit den Sozialdemokraten zu beſitzen und 
wünſcht eine Reform des gebrochenen Rechtszuſtandes. Nachdem Redner 
die Annexionen als eine offene Wunde am Körper des deutſchen Reiches 
bekämpft und die Nothwendigkeit der Heilung dieſer Wunde betont, er— 
klärt er, daß es Zeit ſei, das Syſtem der Ausnahmegeſetze aufzugeben 
und weiſt darauf hin, daß der Sozialismus eine berechtigte Baſis habe 
und daß die Regierung in ganz verkehrter Weiſe Ideen, ob irriger 
Natur oder nicht, mit Gewalt aus der Welt zu ſchaffen ſuche. Mit 
dieſem Geſetze habe ſich die Regierung ein Armuthszeugniß ausgeſtellt; 
dieſes Geſetz werde lediglich zur Stärkung der Sozialdemokratie dienen, 
wie der Kulturkampf dem Centrum zur Kräftigung gereicht habe. 

Abg. Kulemann (nationalliberal) wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen des Abg. Munckel. Daß die Bezeichnung Ausnahmegeſetz 
auf das Sozialiſtengeſetz in dem Sinne nicht zutreffe, wie man es legis⸗ 
latoriſch verſtehe, habe früher der Fraktionskollege des Abg. Munckel, 
der Abg. Bamberger, erſchöpfend nachgewieſen. Präventivmaßregeln 
gegen die Preſſe könnten auf Grund des gemeinen Rechts garnicht ge⸗ 
troffen werden, man müſſe dann die Prävention in das Preßgeſetz auf⸗ 
nehmen. Eine Partei, die ihre Ziele mit allen Mitteln anſtrebt, könne 
man nicht auf dem Boden gemeinen Rechts behandeln. Das Geſetz ſei 
als Spezialgeſetz durchaus nothwendig und gerechtfertigt und auch eine 
weſentliche Verbeſſerung. Darauf kennzeichnet er die gegenwärtige 
Novelle als eine entſchiedene Verbeſſerung dem beſtehenden Geſetze gegen: 
über und erklärt, daß man auch in Zukunft zwiſchen den ſozialiſtiſchen 
und ſolchen Beſtrebungen werde unterſcheiden müſſen, die ſich auf Beſſe— 
rung der Lage auf loyalem Wege richten, und tritt für Beibehaltung 
der dem Koalitions⸗ und Aſſoziationsbedürfniß der Arbeiter dienenden 
Beſtimmungen ein. Redner, welcher ſich nur mit Mühe vernehmbar 
macht, ſo daß ihn der Präſident um lauteres Sprechen erſuchen muß, 
bezeichnet, nachdem er den Sozialdemokraten den gemeingefährlichen 
Charakter ihrer Beſtrebungen vorgehalten, das beſtehende Sozialiſtengeſetz 
als in vielen Punkten verbeſſerungsfähig und weiſt dem Staate vor 
allem die Aufgabe zu, die Kluft zwiſchen Kapital und Arbeit zu über⸗ 
brücken. Nach Anſicht des Redners werde das zu vereinbarende Geſetz 
den Charakter eines Sozialgeſetzes tragen müſſen, welches der Polizei— 
willkür keinerlei Raum laſſe; er ſchließt mit dem Ausdrucke der Hoffnung, 
daß es der zu wählenden Kommiſſion gelingen werde, auch inbezug auf 
die Bildung des rechtſprechenden oberſten Gerichtshofes alle gegen die 
Vorlage obwaltenden Bedenken zu beſeitigen. 

bg. Bebel (Sozialdemokrat) erklärt, daß der Vorredner, aus deſſen 
Ausführungen er im übrigen nicht recht klug geworden, in einem weit 
weniger humanen Lichte erſcheine, als der preußiſche Miniſter des Innern. 
Die Handhabung des Sozialiſtengeſetzes ſei heute eine viel mildere als 
früher und das beweiſe, wie dehnbar das Geſetz ſei. Auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes ſeien 1300 Druckſchriften, darunter 120 Zeitungen, 
verboten und 600 Perſonen ausgewieſen. Die Karlsbader Beſchlüſſe 
enthielten gegen die heutigen Nationalliberalen ähnliche Beſtimmungen 
wie das Sozialiſtengeſetz gegen uns, ſpäter im Jahre 1863 find ähnliche 
Beſtimmungen in den Verordnungen des Herrn von Bismarck, nament⸗ 
lich in der Preßordonnanz enthalten. Es wäre doch wichtig, vom Reichs⸗ 
tage eine Definition über den Begriff des Umſturzes zu erhalten, da die 
verbündeten Regierungen darüber nicht einig ſeien. Die Freiheit der 
Der Miniſter ſagte, 
unſere Lehre ſolle nicht angetaſtet werden, und trotzdem richtet ſich alles 
gegen die Lehre. Nationalliberale Führer, wie die Profeſſoren Bieder⸗ 
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mann und Treitſchke hätten vor langen Jahren die Prinzipien der 
Sozialdemokratie vertreten. Herr v. Gneiſt und Herr v. Marſchall, der 
badiſche Bundesbevollmächtigte, ſowie Herr v. Kardorff hätten von An⸗ 
fang an betont, man müſſe das Geſetz wieder aufheben, man dürfe es 
nicht zu lange dauern laſſen. Am entſchiedenſten habe ſich aber Herr 
von Bennigſen gegen das Geſetz ausgeſprochen im Jahre 1878. In 
Sachſen wäre man ſehr zufrieden, wenn man dort die Verhältniſſe 
hätte, wie ſie heute in Berlin ſeien. Die Ausweiſungsbefuguiß wolle 
man nur behalten, um vornehmlich die Führer, die Abgeordneten, aus⸗ 
weiſen zu können. Auf den kleinen Belagerungszuſtand verzichte man 
gern, weil damit der alljährliche Rechenſchaftsbericht und die ſich daran 
anknüpfenden Debatten fortfallen. Redner kritiſirt dann das Verhalten 
der Gerichte in Sachſen. Jeder anſtändige Menſch müſſe moraliſch 
depravirt werden, wenn er das Geſetz eine Zeitlang handhabe. Ueber 
das Lockſpitzelweſen habe ſich Fürſt Bismarck im Jahre 1843 ſehr zu⸗ 
treffend in ſeinen politiſchen Kreiſen geäußert. Das Abſägen der 
Friedenseiche in Roſenthal bei Leipzig ſei von einem Mann veranlaßt 
worden, von dem er (Redner) nachweiſen könne, daß es ein polizeilich 
bezahlter Spitzel war. Viele Alarmgerüchte über Attentate ſeien ſehr 
wohl ſo erklärlick, daß gekrönte Häupter durch dieſe Gerüchte für be⸗ 
ſtimmte Zwecke gewonnen werden. Die Milderungen des Geſetzes ſeien 
unweſentlich, zum Theil nur ſcheinbar und Konſequenzen der Verewigung 
deſſelben. Die Sozialdemokratie ſei eine Kulturmacht und wenn jemand 
dieſe Kulturbewegung auf den Weg der Gewalt dränge, dann ſeien es 
die Beſchlüſſe des Reichstags. : 

Die Debatte wird geſchloſſen und die Vorlage an eine 28er Kom: 
miſſion verwieſen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Morgen 1 Uhr: Bankgeſetz. 

Heutſches Reich. 
Berlin, 7. November 1889. 
— Se. Hoheit der Herzog zu Schleswig- Holſtein traf, 
nach längerer Abweſenheit, geſtern Abend von Schloß Prim— 
kenau wieder in Berlin ein und reiſte nach Potsdam weiter. 

— Die Großfürſtin Katharina von Rußland traf, von 
Leipzig kommend, geſtern Abend in Berlin ein. 

— Der Staatsminiſter Graf von Bismarck wird voraus⸗ 
ſichtlich am 10. d. Mts. aus Konſtantinopel wieder in Berlin 
eintreffen. 

— Der Staatsminiſter v. Hofmann hat bei dem Ausſchuſſe 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, deſſen Mitglied er iſt, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, den Antrag eingebracht, dahin zu wirken, 
daß für Erzeugniſſe aus deutſchen Schutzgebieten ſeitens der 
Reichsregierung eine Ermäßigung der Eingangszölle gewährt 
werde. Zur Begründung des im Intereſſe der Entwickelung 
unſeres Handelsverkehrs mit den jungen Kolonien geſtellten An— 
trages, durch deſſen Annahme unzweifelhaft auch ein größeres 
Verſtändniß für Zweck und Bedeutung der Kolonien in den 
meiſten Kreiſen der Bevölkerung herbeigeſührt werden würde, 
werden augenblicklich umfangreiche Erhebungen über die Erträge 
der Kolonien, den gegenwärtigen Umfang des Handelverkehrs ꝛc 
angeſtellt. 

— Der ſpaniſche Generallieutenant Marquis Ahumada hat 


nach zweitägigem Aufenthalte Berlin wieder verlaſſen und 
ſich auf der Rückreiſe nach Spanien zunächſt nach Paris 
begeben. 


— Die deutſche Pflanzergeſellſchaft hat der „Magdbg. Ztg.“ 
zufolge beſchloſſen, Plantagen bei Tanga anzulegen. Auch die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Plantagengeſellſchaft ſteht vor Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeiten in Oſtafrika. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags beendete heute 
die Berathung des Poſtetats. Die erſten Raten für neue Poſt⸗ 
gebäude in Krefeld, Elberfeld, Hamburg, Glauchau und Thorn 
wurden unverkürzt bewilligt. Die Forderung für Frankfurt a/ M. 
wurde ermäßigt. Auch die zum Ankauf des deutſch⸗norwegiſchen 
Telegraphenkabels geforderten 1400 000 Mark wurden bewilligt. 
Dann wurde in die Berathung des Etats des Auswärtigen Amts 
eingetreten. Aus der Debatte ergab ſich folgendes: Dem Aus— 
wärtigen Amte iſt über das Schickſal des Dr. Peters noch keine 
offizielle, amtlich beglaubigte Nachricht zugegangen, doch ſcheinen 
die geſtern durch die Preſſe verbreiteten Nachrichten begründet 
zu ſein. Gegen die Schweiz iſt keinerlei Verſtimmung vor⸗ 
handen und Verhandlungen wegen Abſchluß eines neuen Nieder- 
laſſungsvertrags mit der Schweiz ſind bisher von keinem der 
beiden Betheiligten angeregt worden. Bezüglich Weſtafrikas 
wurde regierungsſeitig hervorgehoben, daß keineswegs vorwiegend 
durch deutſche Kaufleute Alkohol in Afrika importirt werde. 
Die Verhältniſſe in den deutſchen Kolonien entwickeln ſich in 
erfreulicher Weiſe. Was Südweſtafrika betreffe, jo würde hier 
von Optimiſten und Peſſimiſten übertrieben. Wir ſeien einmal 
dort und müßten auch dort bleiben. An 60 Stellen bereits ſei 
Gold gefunden worden und auch die Diamantenfunde ſeien nicht 
zu unterſchätzen. In Oſtafrika habe die ſtattgefundene Blockade 
ihren Zweck völlig erfüllt, der Sklavenhandel ſei, wenn auch 
nicht völlig unterdrückt, ſo doch bedeutend eingeſchränkt. Die 
frühere Seeblockade ermögliche nunmehr eine Landblockade. Die 
Herſtellung der deutſchen Autorität durch Wiſſmann ſei erreicht. 

— Zu der Reichstagskommiſſion für das Sozialiſtengeſetz 
ſind von den einzelnen Fraktionen bisher folgende Mitglieder 
nominirt worden: 1. Deutſchkonſervative: v. Helldorff, v. Kleiſt⸗ 
Retzow, Dr. Hartmann, Hegel, Scheffer, Kurtz. 2. National⸗ 
liberale: Kulemann, von Cuny, Oechelhäuſer, Fieſer, Francke, 
Dr. Buhl, Dr. Enneccerus, Dr. Marquardſen. 3. Reichspartei 
(Freikonſervative): Graf Behr, Prinz Carolath, Nobbe. 4. Cen⸗ 
trum: Dr. Windthorſt, Frhr. zu Franckenſtein, Dr. Reichens⸗ 
perger, Dr. Porſch, Hitze (und drei andere Mitglieder). 5. 
Deutſchfreiſinnige: Munckel, Träger. 6. Sozialdemokrat: Bebel. 
Der Vorſitz wird wahrſcheinlich Herrn v. Helldorff oder Freiherrn 
zu Franckenſtein übertragen werden. 

Kiel, 7. November. Der Dampfer „National“ mit der 
deutſchen Planktonexpedition an Bord iſt heute Vormittag hier 
eingetroffen. 

München, 7. November. Wie die „Allgem. Ztg.“ meldet, 
hat der als Goetheforſcher bekannte Profeſſor der hieſigen Uni⸗ 
verſität, Berneys, geſtern beim Kultusminiſter ſein Entlafjungs- 
geſuch eingereicht; er ſiedelt nach Karlsbad über, um künftig 
ausſchließlich ſchriftſtelleriſch thätig zu bleiben. 

München, 7. November. Der Finanzausſchuß bewilligte 
den Bau eines fiskaliſchen Hotels für das Stahlbad Steben. 
Bei dem Militäretat pro 1889/90 erklärt der Kriegsminiſter, 
es beſtänden, ſoweit er unterrichtet, keine Klagen über Unzuläng⸗ 
lichkeit und ſchlechte Qualität der Nahrungsmittel der Truppen. 
Unfälle ſeien ſelten, aber unvermeidbar. Hierauf erläuterte der 
Kriegsminiſter an Beiſpielen aus Preußen und dem Deutſchen 
Reiche die geforderte Gehaltsaufbeſſerung für die Militäranwär⸗ 
ter. Beim Gebührenausſchuß warnt der Finanzminiſter davor, 
die Gebühren zu tief herabzumindern, da die Erhöhung der 
Matrikularbeiträge die Ausgaben für die Altersverſicherung, der 


Malzabſchlag und die Ausgaben für Doppelgelech 
15 Finanzreſſort erfordern. Hierauf wurde der Em 
nehmigt. 5 a iger N 
Stuttgart, 7. November. Der „Staatsanse ddl 
Württemberg“ meldet, die Umwandlung der würd z ll 
4½ „igen Staatsobligationen von 1878 werde en gi 
geleitet werden. Es ſei für dieſelben ein Zineſuß © at 
in Ausficht genommen, wobei die Obligationen € 
gläubigern zum Parikourſe überlaſſen würden. 
lung der 4% igen Staatsobligationen werde 
beabſichtigt. 


ö Ausland. 
Wien, 6. November. Die Abgeordneten 
find ebenfalls aus dem Verbande der Deutſch⸗ 
Abgeordnetenhauſes ausgetreten. Der deutſch⸗natiol 
iſt damit aufgelöſt. 
Wien, 7. November. 
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König Milan iſt geſtern i 
Paris hier eingetroffen. Abg. Mil 
Budapeſt, 6. November. Das Haus der it gun 
nahm mit großer Majorität den Finanzvergleich acuh 
an, nachdem der Finanzminiſter v. Tisza die 1 
widerlegt hatte, daß die Regierung für Fium 
hätte. Der Miniſterpräſident konſtatirte auch, N 
Kroatiens ſich täglich und ſichtlich beſſere. 0 Siri 
Rom, 7. November. Vormittags wurde in ver fe 
Kapelle in Anweſenheit des Papſtes ein Trauergongſe und 
den König von Portugal abgehalten. Die Karbe 
päpſtliche Hofſtaat wohnten der Feier bei. Msgr. Ven 
die Gedenkrede, in welcher er die Verdienſte h der 
die Religion rühmte. Am Schluſſe der Feier erthei 
Abſolution. Akten 
Nom, 7. November. Der Prozeß wegen des 
den Miniſterpräſidenten Crispi iſt vor die Anklage, 
wieſen. Die Anklage lautet auf verſuchten Mord 
dacht, jedoch ohne meuchleriſche Qualifikation. gefiel 
Rom, 7. November. Nach den offiziellen flober 
überſteigen die Einnahmen der Staatskaſſe im > 
diejenigen des Oktobers 1888 um 10½ Millionen 
nahmen vom 1. Juli bis 31. Oktober 1889 über 
nigen der gleichen Periode des Vorjahres um 29 men 
Paris, 7. November. Die „Eſtaffette“ de 
Nachricht von einer ſchweren Erkrankung Ferry 
vorausſichtlich am 20. d. M. in Paris ein. — 
Schluſſe der Ausſtellung war von 500 000 Perfonelt 
verlief ohne Zwiſchenfall. Präſident Carnot wur 
Erſcheinen lebhaft begrüßt. rgen 
Konſtantinopel, 6. November. Heute Mo def 
Se. Majeſtät der Kaifer dem Sultan den AH gen 
11 Uhr 30 Minuten holte der Sultan die rail 
ftäten zur Fahrt nach Dolma-Bagtſche zum Fr nie 
Majeſtäten verabſchiedeten ſich huldvoll von 
Kiamil Paſcha und dem Miniſter des Aeußern, ö 
welchem ſie allerhöchſtihre Befriedigung über den dieselbe 
Konſtantinopel ausdrückten. Nachdem allerhöchſt 
Gemahlin und die Töchter des Botſchafters v. iten 
beſonders begrüßt hatten, ſchritten Ihre Nie 
dungstreppe zu. Der Abſchied Ihrer Majeſtäten f 
war außerordentlich herzlich. Se. Majeſtät der 
wiederholt und ſagte, er werde den Aufenthal 
Der Sultan erwiderte in gleichem Sinne. Die 0 
räne ſchüttelten ſich bis unmittelbar vor der 
holt die Hände. Die Kaiſerin begab ſich an Bor He 
zollern“, während der Kaiſer ſich mit dem Prinzen gend 
dem „Kaiſer“ einſchiffte. Um 2 Uhr verließ 
den Bosporus. 


nicht 0 
4 die © 


il 


eſuc 
bel 


f Provpinzial-Machrichten. 


( Krojanke, 7. November. (Verſchiedenes.) Auf . Bel 
kgl. Landraths Conrad aus Flatow fand geſtern in feine ou, 
felbjt eine Verſammlung von Landwirthen behufs Mitgllen 
Pferdezuchtvereins ſtatt, wobei 60 Theilnehmer ihre f drei 7h 
klärten. Der zu beſchaffende Hengſt, mit deſſen Ankau (man, 
betraut wurden, wird bei dem Oberamtmann aden 1 
inſtallirt werden und geht nach Verlauf von fünf Jahr Ant 
deſſelben über. Nach gleichem Zeitraum iſt auch dite 
welche die königliche Regierung bewilligt, zinsfrei zurü ufs 
zwar in der Weiſe, daß in jedem Jahre je ½ des Anka 
führt wird. Dieſe Ratenzahlungen werden aus den 
per Pferd auf 8,50 Mk. feſtgeſeßt ſind, beſtritten, w 1 
Ueberſchüſſe verzinslich angelegt und ebenfalls Eigenthut 
werden. — Bei Gelegenheit dieſer Verſammlung wur 
wirthſchaftlicher Verein ins Leben gerufen, welchem 
Mitglieder angehören. Zum Vorſitzenden, reſp. Ste 
die Herren Oberamtmann Hachtmann und VBürgermel 
Die nächſte Sitzung findet bereits nächſten Mittwoch 


die Sitzungen, die bei einem monatlichen Beitrage von via 
Sonnabend um 8 Uhr abends ſtattfinden werden, ihren leihn 
— Ein ſchönes Geſchenk iſt unſerer Schule durch worde e 
Bildes des hochſeligen Kaiſers Friedrich III. gemacht 0 den. de 
Vormittag fand die feierliche Uebergabe deſſelben dure Lede 
inſpektor Bennewitz aus Flatow ſtatt. Mit Geſang ei und 65 
der feierliche Akt in Anweſenheit einiger Magistrat ellen 6 
tationsmitglieder, ſowie des Lehrerkollegiums vor verſcgreisſbale 
eröffnet. In einer längeren Anſprache ſchilderte der unver 
in lebensvollen Bildern den Dahingeſchieden als einen. ide och 
Kriegs- und Friedenshelden, als ein Muſterbild echt chriſt Ein ML 
lebens und als einen Dulder feltenfter Reſignation. der 13 
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm IL. und der Geſang 
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einem een en wurde der Altſitzer 
troffen. Er war mit dem Aufſchirren der Pferde be 
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noch des herrlichſten Herbſtwetters. 
„alten Weiberſommer“ fliegen ſehen. 


mus tligenbeit, 6. November. (Ueberfahren.) Am Dienftag Morgen 
eleiig in der Nähe von Heiligenbeil ein Mann auf dem iſenbahn⸗ 
wel gefunden, welchem der Kopf vom Rumpf abgetrennt war. In 
5 telt Weiſe der Unbekannte zu Schaden gekommen iſt, konnte nicht er⸗ 
lelt werden. 

En den, 5. November. (Verſetzung.) Dem Vernehmen des „Oſtpr. 
ern nach iſt der hieſige Landrath v. Lyncker an die königl. Re⸗ 
u Gumbinnen als Verwaltungsgerichtsdirektor verſetzt. 


Loſiales. 
Thorn, 8. November 1889. 


u pochte Budgetkommiſſion des Reichstags) bewilligte die 
Yung de at angeſetzten 152 000 Mk. für den Erwerb des zur Erweite⸗ 
bes hieſigen Poſtgebäudes benöthigten Grundſtücks. 
Eid: eſtpreußiſches Heerdbuch.) Zur Berathung über die 
died ang eines weſtpreußiſchen Heerdbuches für Holländer Rindvieh 
hy, bolt 0. November in Dirſchau eine Verſammlung weſtpreußiſcher 
itthe Br a IA 
er Herrenabend) der hieſigen Abtheilung der deutſchen 
3 algefeffichaft geſtern, Donnerſtag Abend, in Kauffmanns Bier⸗ 
ker 5 von Mitgliedern und auch Gäſten beſucht. Alle ſtanden noch 
enen Eindruck der Nachricht des Opfertodes des Begründers der 
iel eutſchen Kolonie in Oſtafrika, Dr. Karl Peters, die ſo grauſam 
dez weitgehenden Hoffnungen, zu welchen das kühne thatkräftige Vor⸗ 
s hochveranlagten Mannes berechtigte, zerſtörte. Würdig dieſes 
de i eherrſchte aber nicht Kleinmuth die Anweſenden. In ſtiller Feier 
Au FM gedacht; im Geiſte an der Stätte verweilt, welche ſein edles 
t, und die damit zu deutſchem Boden geworden. Erfüllt von 
0 Ueberzeugung, daß all die großen und ſchweren Opfer nicht 
ſind, welche die deutſche Nation bringt für den Erwerb und 
fei ihrer Kolonien, ſowie ſolcher Unternehmungen, welche wie 
1 eindlichen afrikaniſchen Volksſtämmen hingemetzelte Emin⸗Paſcha⸗ 
on, das Anſehen unſerer Nation im Kreiſe der Kolonialvölker 
1 „ nahm ſodann die Verſammlung die Mittheilungen des Herrn 
Mu 8 Thorners, der ſeiner Militärpflicht auf S. M. Korvette 
aus denügte und vor einiger Zeit mit der abgelöſten Mann⸗ 
K ſtafrika nach der Heimat zurückkehrte, dankend entgegen. 
\ ni at an den Kämpfen vor Bagamoyo, Dar⸗-es⸗Salaam, Saadani, 
Ar Tanga im Mai, Juni und Juli al den f und er⸗ 
1 bis zuletzt, da er von einem Fieberanfall von kurzer Dauer 
SR wurde, einer guten Geſundheit. Eine bildliche Darftellung 
A ötheing der deutſchen Marinetruppen vor Bagamoyo hat Herr K. 
U. 5 zum a 1 R un 599 bend 
70 werkerverein. n der geſtrigen Sitzung des Hand: 
Ay bereng hielt Herr Lehrer Appel einen Vortrag uͤber das Leben 
\ eeresgrunde. Der Eingang des Vortrages malte in poetischen 
der G früheren Anſchauungen über das Leben der Tiefe. Das 
n dune durchſtrahlt zuerſt in gelblichem, dann in rothem und 
tin, Schein das Waſſer, bis es endlich unten erliſcht und die 
Ilalten wige Nacht taucht; da regen ſich plumpe und widerliche Miß⸗ 
und üben raſtloſen Mord unter ſich wie auf der Erde die 
usch und Thiere. Die fabelhaften Vorſtellungen ſind von der 
lichen Tiefſeeforſchung gründlich bejeitigt worden. Allerdings 
Biene vom unten wüthenden Kampf ums Dafein berechtigt; 
asche ampf bedingt das Erhalten der Tiefſeebewohner. Aber 
Prag Tten, welche ſich auf dem Grunde des Meeres ausbreiten, 
wen wöller, feenhafter, als fie je die üppigſte Tropengegend bietet. 
die eee in allen Farben ſchillernde Glanz vorhanden? Etwa 


Ar, 
0 


\ 


Ne Näher Nein, denn die Sehkraft derjelben reicht nur in die 
ub alg he, ſodaß ſelbſt der Menſch auf dem Meeresgrunde weiter 
leder Fisch. Giebt es dort fühlende Weſen? Wir wiſſen es 
{ Der Daſeinskampf ſteht eine unerſchöpfliche Zeugungskraft gegen⸗ 
die $ Wal verſchlingt mit jedem Schluck tauſende von Weichthieren. 
den aahtbarkeit der niedrigſten Weichthiere vermag man einen an⸗ 
en Schluß zu ziehen, wenn man erfährt, daß der höher ſtehende 
„us yo Jahre ſchon über 1000 Billionen Eier producirt hat. Je 
bir bier ſteht, deſto geringer iſt ſeine Fruchtbarkeit. Die größten 
a das Waſſer oder ſeine Umgebung. Das größte Säugethier 
Clone der größte Vogel iſt der 5 Mtr. Hafternde Albatros, die 
g je das Krokodil, die größte Schlange der 10 Mtr. lange bra⸗ 
lerſchlinger oder Anakonda, die größte Schildkröte die See⸗ 
n der Vegetation zeigen die Algen und Tangarten einen 
* ormen⸗ und Farbenreichthum. Noch Linné kennt nur 70 
en gewächſe, während jetzt deren über 2000 bekannt ſind. Die 
e naben auch ihre geographiſchen Grenzen wie die irdiſchen 
mind find beſonders reich in der gemäßigten Zone, nehmen aber 
ul; Masor und den Polen hin ab. Ihr ſchnelles Wachsthum 
ad fie verringern ſich nicht, obwohl jeder Sturm ungezählte 
ler „Land wirft, wo fie als menſchliche Nahrungsmittel, 8 
rei er 
auf ebum iſt beſonders großartig im indiſchen Ozean. Gerade 
endf er Oberfläche die Dämmerung herabſinkt, erſtrahlt die Tiefe 
Kl Dem Farbenglanz. Jede Tropenlandſchaft ſteht darin hinter 
Al die ofchaft des indiſchen Meeres zurück, Das Meer birgt ohne 
hu den ; größten Wunder der Schöpfung. Was je die Phantaſie des 
0 ages ärchen erſann, bleibt hinter der Wirklichkeit. Selbſt der 
‚In, ion» welchem der homeriſche Dulder Odyſſeus widerſtand, 
al pen in dem Getöne der fingenden Muſcheln. Und wie reich 
vl Ih, allen: der Fauna, welches am deutlichſten in den Rieſenbauten 
t bierchen hervortritt. Ganze Tainan wie die neuer⸗ 

a gesch er Berühmtheit gelangten Samoainfeln, find durch dieſes 
des Achaffen. In Deutſchland umziehen die Korallenberge den 
Sanppolitinger Waldes und treten an einigen Stellen zu Tage. 
aus recken hat das Meer gefräßig verſchlungen, andere ſpeit es 
ſpflichenn ewiger Wechſel. Dem Menſchen ſpendet es aus ſeinem 
man n. Schoße eine Fülle von Nahrungsmitteln. Jetzt erſt 
r doe Tiefſinn des alten ioniſchen Philoſophen Thales, welcher 
er as Prinzip aller Dinge nannte. — Dem Vortrage folgten 
„mit Intereſſe und bethätigten daſſelbe in einer anregenden 


10 eg raphifcer Verein.) In der geftrigen Haupt⸗ 

; 0 wurde der Vorſtand des nordoſtdeutſchen Gauverbandes 
ſaumt en diesbezüglichen Vorſchlägen des Bundes vorſtandes wurde 
WII Bd es ſind folgende Herren aus Königsberg gewählt 
Aer und tor Brandſtetter als 1. Vorſitzender, Drahl als 2. Vor⸗ 
Mn rer Schriftführer, Burath als 2. Schriftführer und Sandberger 
In d Re er Bundesvorſtand hat den Zweigverein Thorn zur Re⸗ 
amen chnung pro 1888 vorgeſchlagen; der Verein hat dieſe Wahl 

Der in Ausficht genommene ſtenographiſche Kurſus wird 


deen beginnen; Meldungen zur Theilnahme nimmt der Vor⸗ 


ha 


Dung vom gierigen Menſchen erbeutet werden. 


N A Taffammer.) In der Kr Sitzung führte den Vorſitz 


ten Fichtsdirektor Wünſche; als Beiſitzer fungirien die Herren 
n ance, Martell, Viol ſowie Aſſeſſor Nitſch. Die Staats⸗ 

der war durch Herrn Aſſeſſor Haupt vertreten. Verurtheilt 
ung ; Arbeiter Andreas Schrul aus Hohenkirch wegen verſuchter 
um, u 10 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Johann Poplinski 
dien 8. in Haft, angeklagt wegen ſchweren Diebſtahls und 
len ang, wegen einfachen Diebſtahls urd Sachbeſchädigung zu 
e Unte efängniß und 1 Woche Haft, wovon 1 Woche durch die 
ws da Gabe als verbüßt zu erachten, der Arbeiter Kaſimir 
und AUS Culm, 3. Z. in fache angeklagt wegen einfachen Dieb⸗ 

r Hehlerei, wegen einfachen Diebſtahls zu 2 Monaten Ge⸗ 
thnerſohn Johann Gaczkowski aus Bienkowko wegen 

onat Gefängniß, der Arbeiter Johann Adamski aus 

N Sachbeſchädigung und Uebertretung zu 2 Wochen Haft, 

it artin Strzelecki aus Drzonowko wegen Uebertretung zu 

a ni der Zimmerpolier Peter Buczkowski von hier und der 
* Grey, las Ulawski von hier, z. Z. in Haft, beide angeklagt 
tape be Diebſtahls, wegen Uebertretung zu je 4 Wochen Haft, 
Aerachte ei Ulawski durch die erlittene Unterſuchungshaft als ver: 
l perleh Freigeſprochen wurden von der Anklage der Hehlerei 
der grling Ignatz Biszewski, der Maurerlehrling Felix Jablo⸗ 
I der iaurerlehrling Johann Podjorski, der Maurergeſelle Anton 
* Mmergejelle Joſef Wilemski, der Arbeiterburfche Guſtav 
au ich von hier, und der Maurerlehrling Julius Krzyza⸗ 


E * 
je Und. n) wurde ein Armband aus gelbem Metall in der 
eine Hutbürſte am Nonnenthor. Näheres im Polizei⸗ 


— (Polizeibericht). Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 5 


— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 1,86 Mtr. über Null. — Hier eingetroffen iſt 
geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit voller Ladung und 
vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Bis zur Brahe 
hatte der Dampfer ſechs Kähne im Schlepptau. Aus Polen traf geſtern 
der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ hier ein. Abgefahren iſt heute der 
Dampfer „Conſtantin“ nach Danzig, der Dampfer „Oliva“ mit voller 
Ladung Wein, Spiritus und Pfefferkuchen nach Königsberg und der 
Dampfer „Thorn“ mit vier Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,20—1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 3 Bund, Wrucken 5 Pf. pro Stück, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5 Pf. pro 
Kopf, Weißkohl 0,60—2,00 Mk. pro Schock, Braunkohl 5—10 Pf. pro 
Kopf, Kürbis 20—25 Pf., Spinat 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 5—10 
Pf. pro Pfd., pro Tonne 3,50 —4,00 Mk., Birnen 10—20 Pf. pro 
Pfd., Honig 70 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 
75-80 Pf. pro Mandel, alte Hühner 2,00 Mk. pro Paar, junge 
Hühner 0,75—1,30 Mk. pro Paar, Enten lebend 1,49—3,50 Mk. pro Paar, 
geſchlachtet 2,00 —4,50 Mk., Gänſe lebend 3—6 Mk., geſchlachtet 2,75 
bis 6,50 Mk., Tauben 50—60 Pf. pro Paar. Haſen 2,25—3,00 Mk. 
pro Stück. Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50—60 Pf., 
Karauſchen 5060 Pf., Schleie 50—60 Pf., Zander 75 Pf., Breſſen 
40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 50—60 Pf., Wels 40 Pf. — 
Beſonders viel Weißkohl ſtand zum Verkauf; auch andere Marktwaaren 
waren reichlich vorhanden. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
aufgetrieben 150 Pferde und 185 Ferkel. Fette Ferkel erzielten 36—44 
Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. 


Mannigfaltiges. 

(Das kronprinzliche Paar von Griechenland), 
ſo berichtet man der „M. Allg. Ztg.“, wird in einem reizenden 
Hauſe gegenüber dem königl. Palais an der Ecke des Verfaſſungs⸗ 
platzes und des Boulevard Amalie, welches für 35 000 Drachmen 
jährlich von einem gewiſſen Menelaos Negroponte gemiethet 
worden iſt, Wohnung nehmen, ein einſtöckiges weißes Palais 
entre cour et jardin, ſehr gefällig gebaut, die beiden Flügel 
durch eine ſtattliche Säulenreihe mit einander verbunden, elegant 
und bequem, aber ungemein einfach ausgeſtattet; die Königin 
Olga hat ſelbſt noch die letzte Hand an die Einrichtung gelegt. 
Im ganzen ſind im Hochparterre und im erſten Stock neun 
Zimmer, von denen die Prinzeſſin zwei entzückende Salons und 
ein großes behagliches Boudoir inne hat. Die Fenſter des 
letzteren gehen bis zu dem prachtvollen Smyrnateppich hinab 
und öffnen ſich auf eine Terraſſe mit prächtiger Ausſicht auf 
die Palmen des königlichen Gartens und den dahinter auf⸗ 
ragenden Hymettus: hier ſind auch der Flügel und die vielen 
kleinen Nippes und Photographien untergebracht, welche ſich 
bisher in dem Berliner Mädchenzimmer der Prinzeſſin befunden 
haben. Ganz reizend iſt der blaue Salon in blauem Atlas, 
reich und doch ſehr leicht und graziös der große Empfangs- 
ſalon in olivengrüner Seide mit Sammtblumen, während 
jeder der 12 vergoldeten Stühle mit einem andersfar— 
bigen, reich und bunt geſtickten Atlas überzogen iſt. 
Auffallend einfach iſt das Arbeitszimmer des Prinzen, ge⸗ 
ſchnitzte Bücherſchränke und Schreibtiſch aus Eichenholz; den 
ſchönſten Schmuck wird hier eine Kollektion ſeltener und koſtbarer 
griechiſcher Waffen bilden. Das gemeinſame Toilettezimmer ent⸗ 
hält Möbel von hellem geſtrichenen Holz, Divans und Stühle 
mit fraiſe⸗ und weißgemuſterten Cretonne, ebenſo das Schlaf: 
zimmer, deſſen Vorhänge ein leichtes buntes Muſter auf weißem 
Grunde zeigen. Der Speiſeſaal endlich, an den ſich eine Art 
Wintergarten zum Kaffeetrinken und Cerklehalten anſchließt, kann 
nicht beſcheidener gedacht werden. Die Möbel ſind aus polirtem 
Nußbaumholz mit kaffeebraunem Leder überzogen. 

(Eine Prophezeiung.) Anläßlich der Verheirathung des 
Herzogs von Sparta mit der Prinzeſſin Sophie wird hier auf 
eine alte griechiſche Prophezeiung aufmerkſam gemacht, welche 
beſagt, daß eines Tages auf dem griechiſchen Throne ein Herrſcher 
namens Konſtantin ſitzen werde, deſſen Weib Sophie heißen und 
der die Stadt Konſtantinopel und die Sophienmoſchee für die 
Chriſtenheit zurückerobern werde. Da nun der Herzog von Sparta 
Konſtantin und ſeine jetzige Gemahlin Sophie heißt, ſo kann es 
nicht fehlen, daß obige Prophezeiung auf ſie angewandt wird. 
Jedenfalls kann es in den Augen der Griechen nichts ſchaden. 

(Mpwapwa in Oſtafrika, das Ziel der jüngſten 
Expedition des Reichskommiſſars Haupmann Wiſſ⸗ 
mann) wird jetzt viel in den Tagesblättern genannt. Wenigerbekannt 
dürfte es ſein, daß an dieſem Punkte bereits ſeit 1876 eine Station 
der engliſchen Kirchenmiſſion beſteht, die daſelbſt, wie auf zwei 
benachbarten Orten, Kiſokwe und Kikombo, ſchon kleine Gemeinden 
ſchwarzer Chriſten geſammelt hat. Zu dem Zutrauen, welches 
ſie bei den betreffenden Stämmen erworben haben, hat nament⸗ 
lich die Ausübung der ärztlichen Praxis beigetragen. Einer der 
Miſſionare iſt Doktor der Medizin. Trotzdem geſchehen bei 
Mpwapwa noch ſelbſt in nächſter Nähe der Mſſſionare heidniſche 
Grauſamkeiten. Im März v. J. war der Häuptling von Ki⸗ 
kombo krank. Die gewöhnliche Anklage wegen Bezauberung 
wurde gegen zwei Sklaven vorgebracht, die ſofort grauſam er— 
mordet und mit Aexten in Stücke gehauen wurden. Am andern 
Tage ſollten eine Frau und ein paar Mädchen das gleiche Loos 
theilen. Als aber der Miſſionar eintraf, um den Patienten zu 
behandeln, ließ dieſer ſeinen dahingehenden Befehl widerrufen 
uud bekannte, daß er mit der Hinrichtung jener beiden Männer 
großes Unrecht begangen habe. 

(Zum Nachfolger Krauts) iſt der Scharfrichter Schwitz 
in Breslau ernannt worden 

(Drei Handwerksburſchen verbrannt). In Gohlis 
bei Leipzig ſind dieſer Tage drei Handwerksburſchen, welche in 
einem Strohdiemen genächtigt, der durch irgend einen Umſtand 
in Brand gerathen war, verbrannt. Auf der Brandſtätte fand 
man die verkohlten Leichname der Unglücklichen. die bisher noch 
nicht recognoscirt werden konnten. 

(Die Weinernte) iſt in Bordeaux, Burgund und dem 
Süden Frankreichs gut gerathen. Die Anlage neuer Weinberge 
in den von der Reblaus verwüſteten Gegenden macht große 
Fortſchritte. In der Champagne wurden fo gute Ergebniſſe er⸗ 
zielt, wie ſeit langem nicht. In der Charente, Touraine und 
dem mittleren Frankreich läßt der Ausfall der Ernte zu wün⸗ 
ſchen übrig. 

(Die Zahl der Kinder in den franzöſiſchen 
Familien). Eine ſozialiſtiſche Zeitſchrift „Revue Sozialiſte“ 
giebt in einem längeren ökonomiſchen Artikel eine Tabelle über 
die Zahl der Kinder in den franzöſiſchen Familien, welche auf 
den Ergebniſſen des Cenſus von 1886 beruhe. Wir ſind nicht 
in der Lage, die Richtigkeit der Zahlen zu prüfen, doch ſcheint 


In polizeilichen 


uns dieſelbe nicht grade unwahrſcheinlich. Nach dieſer Tabelle 
gab es in Frankreich im Jahre 1886: 
248 188 Familien mit 7 Kindern 
313 400 6 
549 693 
936 853 
1512 054 
2 265 317 
2512611 
3.073.206 ce 
Demnach hat faſt die Hälfte aller Familien Frankreichs ent- * 
weder ein oder gar kein Kind! — Für das Verſtändniß der 
nervöſen und unberechenbaren Stimmung des franzöſiſchen 
Volkes, dem zur Hälfte die Sorge um die Erhaltung einern 
Familie faſt gänzlich fremd iſt, können dieſe Zahlen mehr als 
hunderte von ſtaatsphiloſophiſchen Abhandlungen beitragen. 


Eingeſandt. 


Der Herr Verfaſſer des geſtrigen Eingeſandt thut die von mir vor⸗ 


getragene Anſicht betr. des punctum saliens mit ſouveräner Verachtung 
ab; dieſes Verfahren iſt althergebracht und wird im philologiſchen Se: 
minar offiziell gelehrt. Für den Rath des Herrn N., mir vorher bei 
Philologen Raths zu erholen, ſtatte ich meinen höflichſten Dank ab, kann 
aber leider von demſelben keinen Gebrauch machen, denn anch’ io sono 
pittore, auch ich gehöre zur ehrenwerthen Zunft und traue lieber meiner 
Etymologie. Ich ſoll „offenbar“ punctum saliens und granum salis 
zuſammengeworfen haben. Davon ſteht zwar in meiner Notiz nichts, es 
wäre aber kein großes Unglück; denn es iſt klar, daß gerade der unbe⸗ 
ſtrittene Ausdruck granum salis meine Anſicht über die Ableitung des 
saliens ſtützt. Herr N. führt die bekannte Stelle aus Plinius n. h. an 
„gutta ea in ovo salit et palpitat“ und giebt eine richtige Erklärung 
derſelben; er meint aber, durch dieſe richtige Erklärung die kleine, aber 
ausſchlaggebende, nachfolgende Bemerkung „gutta reſp. punetum saliens“ 
unbemerkt durchſchleppen zu können. Ja, wenn der alte Plinius geſagt 
hätte „gutta reſpektive punctum“, jo wäre ich geſchlagen, jo aber ſteht 
mir nur das „reſpektive“ des Herrn N. gegenüber. gutta (Tröpfchen 
iſt eben nicht daſſelbe wie punctum (Pünktchen), ſondern „offenbar“ ſteht 
das granum (Körnchen) dem punctum (Pünktchen) näher als die gutta 
(flüſſiges Tröpfchen). Herr N. wird mir vielleicht entgegenhalten, daß 
die guttae am Architrav des Tempelgebälks keineswegs flüſſig ſeien, in⸗ 
deſſen werden wir es in der Beweisſtelle des Plinius bei der flüſſigen 
Eigenſchaft bewenden laſſen müſſen, und hinwiederum das punetum 
dadurch mit gutta zu identificiren, daß er es „flüſſig“ macht, dürfte ſelbſt 
dem kundigſten philologiſchen Bankier nicht gelingen. Wenn Herr N. 


am Schluſſe ſagt, „es dürfte dem Publikum nicht unangenehm ſein, auh 


eine philologiſche Erklärung dieſes ſo häufig angewandten Ausdrucks 
zu hören“, jo iſt in einer objektiven literariſchen Fehde ein ſolches Uſur⸗ 
piren jenes Ausdrucks nicht am Platze, denn auch meine Erklärung iſt 
ſtreng philologiſch. Herr N. hat ſich darauf beſchränkt, durch eine kleine 
petitio prineipii die landläufige Erklärung zu vertheidigen, hat aber 
nicht den mindeſten Verſuch gemacht, die meinige zu widerlegen, mög⸗ 
licherweiſe, weil fie nicht fomplicirt genug iſt. K. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in 
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Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz. 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ne 
rl iquidationspfandbriefe . 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %/, 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. 
April Mal!: 
loko in Newyork. 
Roggen: loko 
Novbr.⸗Dezbr. 
April⸗ Mai 
Mai⸗Juni 
Rüböl: November. 
April⸗Mai . 
Spiritus: 
50er lofo . 
70er Ioto . a: 32—10 
70er November-Dezember . 31— 
Mer Apr Ba RT ET ERDE 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pet. 


213—10 
212—40 
102—40 
62—50 
57—20 
10050 
237—80 
171—55 
183--75 
192—75 
84—50 
168— 
168—70 
170-25 
169—75 
70—50 
64—10 


51—70 


213— 
211—25 
102—75 
62—40 
57—20 
100—50 
237—70 
17170 
18425 
193—25 
84—90 
168— 
168—79. 
170—50 
170—25 
70—10 
64— 


51—70 


31—20 
32—30 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. A 


Barometer Windrich⸗ 
mm. 


Datum tung und 


Stärke 


7. Novbr. 
8. Novbr. 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonnabend den 9. November. 

Wolkig, trübe, Regen, lebhaft toindig, ziemlich milde, zeitweiſe Auf⸗ 
klärung. Stellenweiſe Gewitterregen. Böige, ſtarke bis ſtürmiſche Winde 
in den Küſtengegenden. Sturmwarnung. Im Süden ſtrichweiſe Reif 
bei nächtlicher Aufklärung. 

Sonntag den 10. November. 
Theils bewölkt mit Sonnenſchein bei ziemlich milder Luft, aber 


vielfach bedeckt und trübe mit Regen, Nebel, unruhig, ſtarke Winde in 7 


den Küſtengegenden. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (21. n. Trinitatis) den 10. November 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für die Lutherſtiftung zur Vertheilung von Bibeln an arme 
Konfirmanden. N 

Abends 6 Uhr: Jahresfeſt des Thorner Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins. 
Predigt und Bericht: Herr Pfarrer Jacobi. — Kollekte für den Guſtav⸗ 
Adolf⸗Zweigverein. 

Neuſtädtiſche 1 Kirche: 

Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 

Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für die 
eee e 

Vorm. 11d Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. kein Gottesdienſt. - 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 1 5 Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Montag, 11. November, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
errn Garniſonpfarrers Rühle. 1 


Von FAY’s echten Sodener Mineralpaſtillen, gewonnen 
aus den hochrenommirten Sodener Gemeindeheilquellen Nr. 3 und 18, 
halten alle Apotheken Verkaufsstelle Preis 85 Pf. die Schachtel. Bei dem 
vortheilhaften Einfluſſe auf die erkrankten Athmungsorgane üben die⸗ 
ſelben die günſtigſte Wirkung auf die Verdauung. 


L. Nov. 
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holländ. GACAO ist unbedingt der feinste 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. r Blooker’s Cac alt , Pabri⸗ 
Bewei S. « natürlichen Cacaogeschmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte X ver- 
— — — lam. 


kation verdorben und durch künstliches Aroma w jeder herzustellen versucht wird. Dieses Künstliche ao 
dunstet aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfenn — 2 EL r A we" Fabrikanten J. & C. Blooker. Amster 


Blocker 


Statt jeder baicederen Anzeige! 
Durch die Geburt eines Sohnes 
wurden ſehr erfreut 


Thorn den 8. November 1889 


Curt Ungefug 
und al Alma geb. Unger. 
BO RE 


Betanntmachung. 


Die Lagerräume in dem neu erbauten 
ee ſtädtiſchen Lagerſchuppen an der 
Iferbahn ſollen ſofort mit ihrer Fertigſtellung, 
welche etwa am 1. Dezember d. J. erfolgt 
ſein wird, bis zum 1. April 1893 meiſt⸗ 
bietend vermiethet werden. 

Bietungstermin an Ort und Stelle am 
Montag den 11. November d. J. 
vormittags 10 Uhr. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau I zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Sie entſprechen durchaus den bei Ver⸗ 
miethung des erſten Lagerſchuppens geſtellten 
Bedingungen. 

Der Schuppen iſt in zehn gleiche Ab— 
theilungen getheilt, jeder Bieter hat eine 
Bietungskaution von 100 Mk. für jede Ab⸗ 
theilung zu hinterlegen, auf welche er ein 
Gebot abgiebt. 

Thorn den 7. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 15. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
ſoll im hieſigen Packhofe 
1 Faß Rum ſig. EWS x 3052 
im Gewicht von 104,50 kg. 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Thorn den 7. November 1889. 


Königliches Hauptzollamt. 
Standesamt Thorn. 


Vom 27. Oktober bis 3. November 1889 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Clara Alexa, T. des Maurers Adolf 
Götze. 2. Wilhelm Friedrich, S. des Ar⸗ 
beiters Otto Schwedinski. 3. Marianna 
Barbara, T. des Schiffers Stanislaus 
Lewandowski. 4. 2 8 unehel. T. 5. 
Alfred Johannes Carl, des Sergeanten 
im Pomm. Mionterbatalllon Nr. 2 Robert 
Wilhelm Carl Haſſelmann. 6. eine Tochter 
des Kaufmanns Alois Glowezynski. 7. Ed⸗ 
mund Leon, Sohn des Schießbudenbeſitzers 
Johann 8 

b. als 


eſtorben: 
1. Max Guſtap, 5 


M. 25 T., Sohn des 
Zimmermanns Guſtav Wisniewski. 2. Ar⸗ 
thur Bruno Er 18 T., S. des Fleiſcher⸗ 
meiſters Benjamin 9 Nudel 8. 90 ndiener 
Anton Czatkowski, 41 J. 4. Arbeiter Auguſt 
Wisk, 45 F. n .D Poſtaſſiſtent 
ae ernhard Borowſeckf, 23 J. 4 
M. 28 T. 6. Leon Bruno, 9 M. 7 T., S. 
des Scheerenſchleifers Stanislaus Fabi ſch. 
7. ein todtgeb. Knabe des Schiffsgehilfen 
Max Windmüller. 8. 1 ohann 
Bubolz, 44 J. 5 M. 10 T. Martha 
Viktoria Eliſabeth, 1 M. 3 L, T. des 
8 1 5 Ebert. 10. Max Ernſt 

udolph, 18 T des Buchbindermeiſters 


te Stein. 11. Be Adalbert 
allach, 25 J. 3 M. 11 D. 12. Gepäck⸗ 
träger u Bücher, 33 J. 7 M. 28 T. 


zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tagelöhner Ludwig Kelch⸗Wimsdorf 
mit Tagelöhnertochter Emilie Jahnke⸗-Wims⸗ 
dorf. 2. Landwirth Friedrich Wilhelm Duwe⸗ 
Gr.⸗Böſendorf mit Ida Minna Karnapp⸗ 
Zelgno. 3. Arbeiter Bernhard Johann Lud⸗ 
wig Rittersdorf ⸗ Bromberg mit Auguſte 
Amalie Zell » Bromberg. 4. Fabrikarbeiter 
Otto Edelmann ⸗ Berga a/ E. mit Fabrik⸗ 
arbeiterin Marie Zorn⸗Berga a/ E. 5. Vize⸗ 
feldwebel im Inft.⸗Regt. Nr. 21 Chriſtian 
Franzi Sommer mit Margarethe Emma 

ranziska Jacobi⸗Steinort. 6. Fleiſcher⸗ 
15 Carl Franz Felske⸗Graudenz mit unv. 

argarethe Clara Breuning⸗Graudenz. 7. 
früherer Gutsbeſitzer Ludwig Jankowski mit 
5 97 Emilie Anna Louiſe Friedrich⸗ 

reſt⸗Litewsk. 8. Kaufmann Moſes Abra⸗ 
ham⸗Gr.⸗Mocker mit unv. Hannchen Jaſtrow. 
9. Schneider Auguſt Hermann Tarau⸗Culmſee 
mit unv. Johanna Roſine Berſtinger⸗Culmſee. 
10. Arbeiter Wilhelm Friedrich Streeſe⸗ 
Beyersdorf mit Bertha Friederike Auguſte 
Klatt. 11. Schuhmacher Carl Emil Auguſt 
11 5 Mäcker⸗Berlin mit Wäſcherin Auguſte 

ilhelmine Schreil-Berlin. 12. Schuhmacher 
zu Wilhelm Woelk⸗Mlewo mit Chriſtine 

uphroſine Strohſchein⸗Neu⸗Schönſee. 13. 
Sergeant und Trompeter im Ulanenregt. 
von Schmidt Nr. 4 Johann Auguſt Böſt⸗ 
fleiſch mit unv. Auguſte Selma Zarnikow⸗ 
Dt.⸗Eylau. 14. Schmiedegeſelle Rudolph 
Auguſt Sontowski mit unv. Mathilde Roſalie 
Säwe. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schmied Bernhard Witkowski und unv. 
Angelica Ulatowski. 2. Sattler Guftav Carl 

abicht und unv. Wilhelmine Spink. 3. 

aufmann Johannes Adalbert Franz Huſen⸗ 
Danzig und unv. Caroline Maria hekla 
Anna Heuer. 4. Schuhmachergeſelle Sigis⸗ 
mund Arthur Otto Isbrandt und unv. 


Marianna Patalon. 5. Maurergeſelle Anton 
Kwiatkowski und unv. Joſephine Kenſy. 


| 


— — — — 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1889/0 auf⸗ 
geſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, 
in welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 11. bis 24. November einſchließlich 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Haus⸗ 
beſitzer der Stadt Thorn und Vorſtädte aus 
und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe ſeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer Präkluſiv⸗ 
friſt von 21 Tagen nach beendeter Offen⸗ 
legung beim Magiftrat anzubringen. 

Thorn den 24. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 
Servis⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung ſind 
zwei Polizeiſergeantenſtellen baldigſt zu 
beſetzen. Das Gehalt jeder Stelle beträgt 
1000 Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark bis 1300 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mk. Kleider⸗ 
gelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird 
bei der Penſi ionirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittels  felbitge- 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 5. November 1889. 


Der Magiſtra tt 


45 Mark Belohnung! 


Am 6. November 1887 kaufte ein 
Mann, welcher ſich Beſitzer Neu- 
mann aus Penſau nannte, von 
dem Töpfermeiſter Richard Ein- 
sporn hierſelbſt zwei neue weiße 
Oefen für 160 Mark und nahm die⸗ 
ſelben nach Anzahlung von 10 Mark 
ſofort mit ſeinem Fuhrwerke mit. 
Letzteres trug eine Wagentafel mit der 
Aufſchrift: Neumann-Penjau und 
war mit zwei braunen Pferden be— 
ſpannt. Der angebliche Neumann, 
welcher damals einen Schnurrbart 
trug, iſt unterſetzter Statur und hat 
Herrn Einsporn betrogen, da ein 
Beſitzer Neumann in Penſau über⸗ 
haupt nicht exiſtirt. 

Herr Einsporn hat für die Er⸗ 
mittelung des Betrügers eine Beloh- 
nung von 45 Mark ausgeſetzt. 

Etwaige Anzeigen werden zu den 
Akten J 2468/89 erbeten. 

Thorn den 31. Oktober 1889. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Zur Bearbeitung der durch die 
Krankenverſicherung, die Unfallverſiche⸗ 
rung, ſowie die demnächſtige Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung der Ar— 
beiter auf Grund der Reichsgeſetze vom 
15. Juni 1883, 5. Mai 1886 und 
22. Juni d. Is. bedingten ſchriftlichen 
Arbeiten, ſowie zur Führung der be⸗ 
treffenden Kaſſengeſchäfte ſoll bei dem 
unterzeichneten Kreisausſchuſſe ſofort 
ein nicht penſionsberechtigter Beamter 
angeſtellt werden. Auf Anweiſung des 
Vorſitzenden hat der Beamte nach Be— 
dürfniß auch noch andere Kreisaus— 
ſchußangelegenheiten zu bearbeiten. 

Geeignete Perſonen werden hiermit 
aufgefordert, ihre Meldungen ſchleunigſt 
an uns einzureichen und dabei gleich- 
zeitig den Nachweis zu führen, daß ſie 
Fertigkeit im ſelbſtſtändigen Dekretiren, 
Expediren, beſonders aber im Rech— 
nungs⸗ und Kalkulaturweſen, ſowie in 
der Führung einer Kaſſe beſitzen. Den 
Bewerbungsgeſuchen ſind etwaige Zeug⸗ 
niſſe und Militärpapiere beizufügen. 

Der definitiven Anſtellung, welche 
auf ſechswöchentliche Kündigung er⸗ 
folgt, geht eine ſechswöchentliche Probe⸗ 
dienſtzeit mit einem monatlichen Ein: 
kommen von 75 Mark vorher. 

Das definitive, nicht penſionsberech⸗ 
tigte Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark. 

Für die Verwaltung der Kaſſe iſt 
eine noch näher feſtzuſetzende Kaution 
zu beſtellen. 

Strasburg, 5. November 1889. 

Der Kreisausſchuß 
des Kreiſes Strasburg Weſtpr. 


Dumrath. 


Nähmaſchinen! 


Gebrauchte aber ſehr gut nähende Näh⸗ 
maſchinen ſind billig zu verkaufen bei 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


1 bis 2 Lehrlinge verlangt von ſofort 
Trautmann, Tapezier, Seglerſtr. 107. 


mit 


Große Geldverlooſung 


von im ganzen deutſchen Reiche erlaubten Anlehens⸗Serienlooſen. 


NJaährlich 12 Gewinnziehungen 

von Mk. 300000, 240000, 165000, 150000, 120000, 
Hauptgew. 96000, 90009, 60 000, 45000, 30009, : 
Das unterzeichnete Bantgeſchäft hat unter dem Namen „Berliner Serienloos- 
Gesellschaft“ eine Einrichtung getroffen, durch welche es jedermann ermöglicht wird, 
mit der geringen Einlage von nur 5 Mark monatlich an den großen Vortheilen 
und Chancen obiger 12 Gewinnziehungen theil nehmen zu können. 

Mit 60 Mark jährlichem Beitrage kann jeder Theilnehmer der Berliner Serien⸗ 


28000 u. ſ. w. 


loos⸗Geſellſchaft pr. Jahr bis ca. Mk. 13 000 baar gewinnen. 


und portofrei WE das 


Schutzmarke. 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 12. November er. 


vormittags 10 Uhr 


werde ich hierſelbſt an der Weichſel, auf 


dem Lagerplatze des Spediteurs Herrn 
Riefflin: 
200 Ctr. Stroh in gepreften 
Ballen 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 

Beyrau, 
„ Öerichtsvollzieher in Thorn. 


ferneren Unzuträglich⸗ 
iten entgegenzutreten, 
haben wir die Ausgabe non 
Barbier⸗ und Haarſchneide⸗ 
Abonnemeuntskarten in hieſigen 
Barbiergeſchüäften aufgehoben. 
Die Barbier⸗ 
und Friſeurinuung 


Ein Grundſtück 


Reuſtadt, in lebhafter Straße, paſſend zu 
jedem Geſchäft, iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Kaufmann J. Menczarski, 
Culmerſtraße. 


eee Nächſte Lotterien. m NL 
30. November: 
Lott. 


Straßburger rothe 

Hauptgew. 10000, 2000 ꝛc. Mk. baar. 

Looſe à 1 M. 30 Pf. inkl. Porto u. Liſte. 
8. Dezbr. 3. Klaſſe der Königl. 


Preuß. Kl.⸗Lotterie. 


Looſe, auch zur 4. Klaſſe giltig, gebe 
ih’, a56M., 1 & 28 M., 110 A 14 M., 
4% à 7 M., % à 4 M. 

20. Neher 
Große rothe - Lotterie. 
Hauptgew. 150000 M. baar. 
Looſe à 3 M. 80 Pf. inkl. Porto u. Lifte, 
ſoweit der Vorrath reicht. 
Richard Schröder, 
Berlin, W. 8, Taubenſtraße Nr. 20. 


n ſerteren u % 


Caviar 


Elb, mild, Fäßchen von 2—8 Pfd., 
3,30. 


a Mk. 


Ural, großkörnig und a Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 
Kaukaſiſchen, grobldenig 

2—8 Pfd., à Mk. 4,75 
offerirt verzollt gegen Nachnahme 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


Schüler erhalten gegen mäßiges 
Penſion 
unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Fäßchen von 


Honorar 


Bankgeſchäft A. & J. Hirschberg, e. 


Den 
besten 


Oeffentliche freiwillige 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Nächste Ziehung schon am 15. November d. Js. 
Ausführlichen Proſpekt und Betheiligungsbedingungen verſendet gratis 


Berlin W., 
pzigerſtraße 14. 


Thee 


sowohl chinesischen als indischen 
liefern 


R. Seelig & Hille, 


Thee-Importeure, Berlin-Dresden. 
In Originalpacketen zu haben bei: 
Anton Koczwara, A. G. Mielke & Sohn, 
Stachowski & Oterski. 


Niederlagen werden in allen Städten errichtet. 


Loose à 1 Mark 


5 der internationalen Sportausftellungs- Lotterie find nur noch 


bis zum 12. d. Mts. abends 6 Uhr zu haben. 


C. Dombrowski. 
Krieger-Fechtanſtalt. 


Genehmigt durch Erlaß des Herrn Ober⸗ 
präſidenten in Danzig. 


Große Lotterie 


zum beſten des Kriegerwaiſenhauſes 
Glücksburg-Römhild. 
Ziehung am 22. Dezember 1889 
im Lokal des Herrn Nioolal. 
Looſe al Mark ſind zu haben: bei den 
Herren Kaufmann Wittenberg, Kaufmann 
Post, Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. 
Menczarski in Thorn; Kaufmann Kotsche- 
doff in Mocker und Kaufmann Schmul und 
Villain in Podgorz. 
Der Landesfechtmeiſter. 


Zahnoperationen; 
Goldfüllungen; 


künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 
Dr. Clara Kühnast, 


Culmerstrasse 319. 
goss 


Nur noch kurze Zeit 


verkaufe 


umzugshualhber 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Als be⸗ 
ſonders preiswerth empfehle: 
Strickwolle, Tricotagen, 
Capotten, Trieottailen 
in nur reellen Qualitäten. 
M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 
eee 
er 


Tanzunterricht; 


beginnt am 10. November. An⸗ 
meldungen nehme in meiner Wohnung, 


Brückenſtr. Nr. 27 I. Etage, entgegen. 
Hochachtungsvoll 
Tanzlehrer Haupt. 
SOD 


x Gründlichen 5 
Priuatunterricht 


in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Gesinde-Diensthücher 


nach Vorſchrift des Miniſteriums des Innern 
gedruckt, empfiehlt zum Preiſe von 10 Pf. 
pro Stück die Buchdruckerei von 

C. ee eee 


0369086 
Sessesse 


Großes Eon 


r 1828 (Grohe Grldverlopfung 992] Shütenbans 


elhorn. ef. 
Sonntag 925 10. November 


Zur Feier 
der Eröffnung u wi 
renovirten Saales 


9 


ausgeführt von der neu gegrüng. 5g . 
kapelle unter Leitung des dag 77 Uhr. 
Entree 25 Pf. Anſang * 
Adolf 


Thorner Guftad 


Ziveigvereil; 


Sonntag den 10. 
abends 6 in 


Jahresſeien, 
in der altſtädtiſchen evangel. 
Hierzu ladet ein 


Der Vorſtand. 
Handschuhe rein 
Begräbnißbe 


b ui, 


am Montag den 
abends 8 Uhr use 
im Schützenhal 
Tagesordnung, 
En ae pro 1 1 oe 
2. Wahl von drei deen e m 
3. Ergänzungswahl des V i 


iche Ginfabı 55 A 


N 


Die perſönliche info 
Mitgliedes durch Umlauf finde 889 
Thorn den 8. November 1 
Der Vorſtand⸗ 


(Schmuls eu 
Sonnabend, 9. Nove 


Einmalige SO! 


man Gipn eh 


Leipziger Hume 
Anfang 8 Uhr. Näheres feel, 
Wiener Cafe 1 * 


Sonntag den 1 
Grosser Marti ind‘ 


Maskirte Herren 1 en 
frei, Zuſchauer 
Kaſſenöffnung 6½½ Uhr. 
Alles übrige 9 


F ürſtenkren I 


Bromberger V 
Der für Sonntag de 
angeſetzte 


Maskenball 
7 Mi 
Rechnungsſor AM 


für d 
Königl. Garnifonbe 


ind vorräthi hot 
\ C. Dombrowekl; — 


in möbl. Zim. n. flat 


E Dezember z. verm. nun, 
1 hohe Parterre, bel, 
5 Zimmer, Cabinet 12 delta le 15 
Speicherräume und 1 abe 1 
Wee Majewski, 8 11 9 

Gi möblirtes ie BT 

fchengel., z. v. Copper hu wit 1 

i 
Eine Wohn wn 
51 


in der erſten 554 iſt vo 
miethen bei 
e Neutra m 
hen 0 


J. Kurowski, 
Ein möbl. Zim. zu verm. 
Ein möbl. Zim. mit e 11 
zu verm. 
Eine sine Traube on 62 
iethen. i 
iF. Raueok, Schlosse 


Moch 


